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4 Das 1. Capitel ,

peter von e Perſonen beſtaͤndig ruͤren zu laſſen , die , wann ſie muͤde ge⸗

worden , abgelöſet werden muͤſſen, damit das Umruͤren in gleicher Staͤrke

fortdaure . Mit dieſer Arbeit faͤret man bey einem kleinen Feuer ſo lange

fort , bis der Salpeter trocken und zu einem Mehl geworden , auch nicht

mehr rauchet und wie ein Sand ſtaͤubet. Endlich laͤſſet man den Salpe⸗

ter erkalten , ſichtet ihn durch ein haͤrines Sieb , und verwaret ihn in ei⸗

Anmerkung . nem hoͤlzernen Gefaͤſſe an einem trockenen Orte . Die uͤbergebliebene

Salpeterbroͤklein ſind gut , die friſch gezogenen Lunten ( Cap . 3 ) da⸗

mit zu beſtreuen , auch die Saͤgeſpaͤne, welche unter die Feuerwerks⸗

ſaͤtze kommen , darinnen zu kochen.

§. 8 . 5

805 dem Unter dem Schwefel iſt der hochgelbe , eitronenfarbigte , leichte , und
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inwendig glaͤnzende der beſte , hingegen der roͤtliche, graulichte , ſchwere ,

und muͤrbe geringer und ſchlechter . Einige nemen den Schwefel , ſtoſſen

ihn in einem Moͤrſer klein , ſchlagen ihn durch ein Sieb , und gebrauchen

ihn, ſo wie er da iſt , ohne fernere Zubereitung , zu den Feuerwerksſaͤtzen ;
andere aber erkennen ihn alſo nicht vor tauglich , und laſſen daher in einem

kuͤpfernen Keſſel ein wenig Wachs und Terpentin zerflieſſen , ſchuͤtten den

Schwefel hinein , ſchmelzen ihn auf einem kleinen Feuer , reinigen denſel⸗

ben mit etwas geſtoſſenem Alaun , und nemen den unreinen Schaum da⸗

von ab ; noch andere thun zu dem geſchmolzenen Schwefel etliche Loth

Quekſilber , welcher in Schwefel getoͤdtet worden , ruͤren es untereinan⸗

der , gieſſen etwas Brantewein dazu , ſchuͤtten den Schwefel in ein ande⸗

res reines erwaͤrmtes Gefaͤs, ruͤren ihn nachmals mit einem Eiſen be—

ſtaͤndig, und brechen ihn alſo , daß er ſich wie ein Mehl ſichten laͤſſet.

§. 9 .

Von den Ko⸗ Zu den Kolen wird ein geſundes tannenes Holz erfordert . Die
len . 8

Stuͤcke werden einen Fuslang geſchnitten , und 2 Finger dik geſpalten ,

auch von Aeſten , Rinden , und Kernen geſaubert , und einige Zeit unter

einem Schuppen getroknet . Wenn man brennen wil , ſo legt man ein
Theil davon kreuzweiſe in einen eiſernen Topf , zündet die darunter gelegten

Spaͤ⸗
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